
vor der Expo, das nach dem
Sponsor Enercity benannte Expo-
Café hinzu (Architekten: Pax Ha-
damzik). Es ist heute Beratungs-
center des Energieanbieters und
soll in den nächsten Jahren eben-
falls modernisiert werden.
DieWeinbar „Opus“ ist eben-

so Geschichte wie der 96-Fan-
shop und das Juweliergeschäft
vonRenéDüe, der in denAchtzi-
gerjahren in den Verdacht gera-
ten war, einen spektakulären
Überfall auf sein Geschäft fin-
giert zu haben. Düe wurde am
Ende freigesprochen, aber die
Zweifel wurden nie völlig ausge-
räumt.
Dafür gibt es inzwischen zwei

große, bunt gestylte Kreativräu-
me („Rocket Lounges“) im
Haus, in denen Firmen mit ihren
Beschäftigten Transformations-
prozesse trainieren können. Tra-
ditions-Pralinier Trüffel-Güse ist
ebenso Mieter wie die Gold-
schmiede Stichnoth, der Optiker
KastensunddasEinrichtungsge-
schäft Bockhorst.
Die Opernterrasse vor Jim

Block soll nach demUmbauwie-
der stärker bespielt werden,
kündigt ThorstenKröger an.Oh-
nehin will die Stadt die Georg-
straße neben und vor der Oper
vom Autodurchgangsverkehr
befreien,wasdieGeschäftsleute
ausdrücklich begrüßen. Die Im-
mobilie selbst soll in den kom-
menden Jahren grundlegend
modernisiert werden. Nicht nur

technisch: „Auch die Nutzun-
gen ändern sich“, sagt Kröger.
Und die sind intensiv.
Von 4 Uhr morgens, wenn die

ersten frischen Waren angelie-
fert werden, bis 2 Uhr nachts,
wenn die letzten Beschäftigten
das Licht ausschalten, sei fast
durchgehend Dauerbetrieb im
Haus, sagt Kröger. Rund 18.000
Tage seiendas seit der Eröffnung
am 18. November 1976 gewe-
sen. „Weil immer am ersten
Weihnachtsfeiertag geschlos-
sen ist, dürften es seit 1976 also
etwa 17.950 Öffnungstage im
Haus gewesen sein.“
Bis zum Jubiläumsfest am 18.

November 2026, wenn die Im-
mobilie am Kröpcke ihren 50.
Geburtstag feiert, soll schon
mehr Klarheit herrschen darü-
ber, wie es weitergeht. Was auf
„Mövenpick“ folgt, wenn das
Unternehmen Mitte 2027 aus-
zieht, sei dabei noch völlig offen,
sagt auch Cosima Kröger.
Auf jeden Fallwerde es „span-

nende neue Gastronomiekon-
zepte“ geben, sagen sie und ihr
Mann. „Die Immobilieweiterzu-
entwickeln, ist uns Verpflich-
tung.“Und ein Versprechengibt
es für die Umbauzeit: „Vom ers-
tenEspressoamMorgenbis zum
letzten Prosecco am Abend soll
es auch während der Moderni-
sierung immer ein Angebot ge-
ben“, sagen die beiden Krögers.
Das werde man am Kröpcke de-
finitiv sicherstellen.

und Erfolg verbunden“, gleich-
zeitig treffe man damit eine
„klare strategische Ausrich-
tung“.Während der verbleiben-
den Zeit bis Juni 2027wolleman
aber weiter guter Gastgeber in
Hannover sein. Wer auf „Mö-
venpick“ folgen wird, sei noch
offen, sagt Thorsten Kröger. Er
managt die Café-am-Kröpcke-
Betriebsgesellschaft in Hanno-

ver, der die Immobilie gehört.
Erst mal stehe jetzt ein Kom-
plettumbau in der 1976 erbau-
ten Immobilie mit den markan-
ten Rundbögen und dem rück-
wärtigen Enercity-Kundencen-
ter bevor. Ziel der Eigentümer
sei, das Gebäude „Zug um Zug
weiterzuentwickeln – energe-
tisch, architektonisch und funk-
tional“, sagt Kröger.

Die Immobilie ist eine echte
Besonderheit in Hannover, denn
sie gehört seit Anbeginn knapp
20 hannoverschen Familien. Sie
schlossen sich auf Initiative des
Notars Arno Böx in der Betriebs-
gesellschaft zusammen, als der
Vorgängerbau des Kröpcke-
Cafés dem gewaltigen U-Bahn-
Baustellenloch weichen musste.
Die Familien errichteten den

Neubau und betreiben ihn bis
heute.
Alle sind bis dato im Boot ge-

blieben, wenn auch naturge-
mäß Generationswechsel statt-
gefunden haben. Cosima Krö-
ger, Enkelin von Gründer Arno
Böx, sagt deshalb: „Die Immobi-
lie weiterzuentwickeln ist uns
Verpflichtung.“ Ihre Besonder-
heit sei, dass sie „eineMischung

aus Gastronomie, Handel,
Dienstleistung bietet, die der
Stadt gut tut“.
Gut einhalbesDutzendweite-

re Mieter sind im Gebäude an-
sässig. Die Bandbreite reicht von
Handwerk wie Trüffel Güse,
Goldschmiede Stichnoth und
dem Optikgeschäft Kasten bis
zu Handel wie dem Einrich-
tungsgeschäft Bockhorst. Zwei
weitere Großmieter sind der
Dienstleister Enercity, der das
Kundencenter im 1998 ange-
bauten, ehemaligen Expo-Café
betreibt, und das Burgerrestau-
rant „Jim Block“, das seit 2011
das gastronomischeAngebot im
Haus verbreitert.
Enercityhat seinenVertragbe-

reits um 15weitere Jahre verlän-
gert. Allerdings soll auch dieser
Gebäudeteil von Grund auf mo-
dernisiert werden. Das Kunden-
center werde daher voraussicht-
lich ab Spätsommer auf Inte-

„Mövenpick“ macht den Abflug
Hannover war der letzte Innenstadt-Standort weltweit – jetzt hat die Schweizer Marke den Vertrag nach 50 Jahren nicht verlängert.
Die Immobilie am KRÖPCKE WIRD KOMPLETT MODERNISIERT.
HANNOVER. Wer noch einmal
Kaffee und Kuchen in der tradi-
tionsreichen „Möven-
pick“-Gastronomie am Kröpcke
genießen will, darf nicht mehr
allzu lange warten. 2027 endet
die Zeit der ursprünglich schwei-
zerischen Feinkost-Marke im
Zentrum der Stadt.
Gerüchte über ein mögliches

Aus von „Mövenpick“ in Han-
novers Stadtkern gab es bereits
länger. Schon allein deswegen,
weil es sich bei demStandort um
das mittlerweile letzte Innen-
stadt-Restaurant unter dem Na-
men „Mövenpick“ weltweit
handelt.
Mehrfach wurde die Gastro-

Marke „Marché-Mövenpick” zu-
letzt verkauft und umorganisiert.
Weltweit ist sie als Label für Ho-
tels, Weine, Konfitüren und an-
dere Feinkost aktiv, aber gastro-
nomisch nur noch in Flughäfen,
Bahnhöfen und in Zoos präsent.
Jetzt haben die neuen Eigen-

tümer der Muttergesellschaft
Lagardère aus Paris entschieden,
den 2027 endenden Mietver-
trag in der Kröpcke-Immobilie
nicht zu verlängern. „Der Ab-
schied vom Café am Kröpcke
fällt uns alles andere als leicht“,
teilte Deutschland-Geschäfts-
führer Jochen Halfmann am
Donnerstagmit. Dieser Standort
sei für das Unternehmen „mit
sehr viel Geschichte, Emotion

Sie managen den Wandel:
Thorsten Kröger (von rechts)
als Geschäftsführer der
Betriebsgesellschaft, Cosima
Kröger als Gesellschafterin und
Enkelin des Hauptgründers
Arno Böx, sowie Dietmar
Althof, langjähriger Direktor
und Vorsitzender des
Immobilienbeirats
Foto: Tim Schaarschmidt

rimsflächen im Gebäude aus-
weichen, sagt Geschäftsführer
Kröger. Zudem habe „Jim
Block“ signalisiert, dass man
nach dem Umbau grundsätzlich
weiter am Standort bleibenwol-
le. Auch mit allen anderen Mie-
tern liefen Gespräche.
Die Immobilie ist technisch

eine Holzständerkonstruktion,
aufderdie rundenKupferdächer
montiert sind. Sie entspreche
denheutigenAnforderungenan
Klimatisierung und Dämmung
sowie Haustechnik nicht mehr,
sagt Geschäftsführer Kröger.
Derzeit arbeite das Architektur-
büro Seeberger Walenta an Ent-
würfen für die behutsame Mo-
dernisierung. „Es wird aber eher
das, was man in der Automobil-
branche ein Facelift nennen
würde“, sagt Kröger. Die mar-
kante Form bleibe erhalten.
Einer ist auch heute noch da-

bei, der für die vergangenen 50
Jahre amKröpcke steht: Dietmar
Althof. Der langjährige Café-Di-
rektor hat die „Möven-
pick“-Gastronomie 1976 eröff-
net und begleitet das Projekt
heute als 74-jähriger Vorsitzen-
der des Beirats der Gesellschaf-
terfamilien. Er gibt sich zuver-
sichtlich, dass sich nach dem
Umbau eine gute Nachfolge für
„Mövenpick“ findet. „AmKröp-
cke haben wir schon immer die
Zukunft gestaltet“, sagt Althof.

und die Kapitalabflüsse aus In-
nenstadtstandorten immeröfter
an anonyme Fonds in Steueroa-
sen fließen.
„Wir bewirtschaften dieses

Gebäude nicht mit der Excel-Ta-
belle, sondern entlang der Frage,
wasder Stadt andiesemStandort
guttut“, sagt Thorsten Kröger. Er
fungiert seit vier Jahren als Ge-
schäftsführer der Betriebsgesell-
schaft, seine Frau Cosima Kröger
ist Enkelin des Initiators und Mit-
gründers Arno Böx. Natürlich
müsse solch ein Projekt insge-
samt wirtschaftlich sein. Aber es
gehe vorrangig nicht darum, den
bestzahlenden Mieter zu finden,
sondern eine gute Mischung für
den Standort.
Und das bedeutet ständigen

Wandel. 1997/1998 kam, kurz

Das Herz der Stadt
Wo der Oberkellner einst den Namen gab: Seit 157 Jahren gibt es ein Café am Kröpcke,
nach 50 Jahren zieht sich nun „Mövenpick“ als Betreiber zurück. Ein Rückblick mit Perspektive.

Wenn „Mövenpick“ 2027
den Standort am Kröpcke

verlässt, endet in Hannover eine
heute schon 50-jährige Tradi-
tion.Dabei ist dieGeschichtedes
Cafés, das Hannovers Stadtmit-
te ihren heutigen Namen gab,
gut 100 Jahre länger.
Und noch dazu ist die Art der

Namensgebung einmalig. Wel-
che europäische Stadt hat schon
ihrenzentralstenOrtnacheinem
beliebten Oberkellner benannt?
2500 Freiluft-Sitzplätze soll

das Café Kröpcke zuHochzeiten
in der Außengastronomie ge-
habt haben. Der Kröpcke ist oh-
nehin der Mittelpunkt Hanno-
vers, seit 157 Jahren auch gast-
ronomisch. Oder, wie der lang-
jährige „Mövenpick“-Direktor
DietmarAlthofheute sagt: „Die-
ses Café ist das Herz der Stadt.“
Wobei auch der Wandel zur

Kontinuität am Kröpcke gehört.
Vier Bauwerke hat es dort seit
demerstenCafé-Pavillon im Jahr
1869gegeben.Allewarenarchi-
tektonische Besonderheiten,
wenn auch teils aus der Not ge-
boren. Heute gibt es bei „Mö-
venpick“ exzellenten Kaffee,

aber auch besondere Gebäck-
stücke und delikates Brot. Dazu
im rückwärtigen Gebäudeteil
Burger von Jim Block.
Fleischklopse im Weißbrot-

mantel: So etwas wäre um die
vorige Jahrhundertwende für
denCaféhauschef undNamens-
patron Wilhelm Kröpcke sicher-
lich undenkbar gewesen. Aber
Schweizer Feinkostambiente
neben amerikanisch ange-
hauchtem Hackbrötchen, das
steht heute für die gastronomi-
sche Vielfalt der Innenstadt und
scheint gut nebeneinander zu
funktionieren. Wie sie sich am
Kröpcke in den kommenden
Jahren weiterentwickeln wird,
wenn Mövenpick geht? Aktuell
ist alles offen.
1869, als alles losging, hatte

das Königreich Hannover gera-
de kapituliert und den Preußen
die Macht überlassen, die erst-
mals Anflüge von Demokratie
und Parlamentarismus an die
Leine brachten. Die Stadt blühte
auf. Ein findiger Gastronom, der
ehemals königliche Hofkonditor
Georg Robby, ließ vomArchitek-
ten Otto Goetze einen Café-

haus-Pavillon im geschwunge-
nenGusseisen-Stil errichten, der
an die französische Weltausstel-
lung erinnern sollte.
Ab 1876 arbeitete Wilhelm

Kröpcke dort als Oberkellner,
und ermuss ein charmanter, ein-
nehmender Mensch gewesen
sein, von dem Hannovers Fla-
nier- undKaffeetrinkszene ziem-
lich schnell schwärmte. 1885
wurde er Pächter, 1895 Na-
mensgeber des Cafés. Das lag
genau neben der zentralen Pfer-
debahn-Haltestelle. Für Besu-
cherverkehr war also gesorgt.
Das Café florierte: mit Salon-

orchester und Konzertmuschel
und seit 1885 auch mit einer
gusseisernen Wettersäule vor
der Tür, deren Nachbildung heu-
te die grün lackierte Kröpcke-
Uhr darstellt. Als Wilhelm Kröp-
cke1919 starb, führte seine Frau
Regina das „Café Kröpcke“wei-
ter. Aber nur kurz. 1922 war
Schluss: Die Stadt Hannover ak-
zeptierte keine Frau als Ge-
schäftsinhaberin. Regina Kröp-
cke musste auf- und das Café in
andere Hände abgeben.
1943 zerstörten Fliegerbom-

ben imZweitenWeltkrieg85Pro-
zent der Innenstadt und damit
auch den Café-Pavillon am Kröp-
cke. Der Gastrobetrieb ging zu-
nächst in einemzeltartigen Provi-
sorium weiter. 1947 erhielt der
Platz den Namen Kröpcke, und
Nachkriegsarchitekt Dieter Oes-
terlen entwarf einen geduckten
Flachbau mit gerundeter Glas-
front, der 1948alsCafé amKröp-
cke wiedereröffnet wurde.
DannkamindenSiebzigerjah-

renderU-Bahnbau.DerKröpcke
verwandelte sich in ein 25Meter
tiefes Loch mit Ausmaßen,
gegendie die heutigen Fernwär-
mebaustellen wie Miniaturen
wirken. Oesterlens flacher Kaf-
feehausbau wurde im Oktober
1970 abgerissen. Aber 19 han-
noversche Familien schlossen
sich auf Initiative des Notars Ar-
no Böx zusammen und gründe-
ten eine Gesellschaft, die Han-
novers Stadtmitte nach dem En-
de der U-Bahn-Arbeiten erneut
ein Kaffeehaus spendierte.
DieRundbogenfenstermit der

sternförmigen Sprossenstruktur
in den Oberlichtern lehnen sich
optisch an das Opernhaus an.
Die markanten Dachbögen
(Architekten:Matthaei undPart-
ner aus Hamburg) prägten auch
andere Bauwerke der Siebziger-

jahre wie die Stadtbahnstation
am Lister Platz und den damali-
gen Busbahnhof (ZOB) neben
dem Hauptbahnhof. Als das
neue „Café Kröpcke“ am 18.
November1976eröffnetwurde,
war der Baustil zwar nicht un-
umstritten, die Hannoveraner
aber drängten sich umdie Plätze
im und ums Restaurant.
Dabei waren Hannovers Gast-

ronomen anfangs nicht sehr zu-
versichtlich gewesen, dass das
Konzept funktionieren würde.
Angeblich fand sich kein lokaler
Betreiber für die Location. Eine
Delegation des Rates unter
Oberbürgermeister Herbert
Schmalstieg reiste nach Zürich,
um sich ein Bild davon zu ma-
chen, ob der dortige Gastro-An-
bieter Mövenpick würdig genug
für Hannovers Stadtmitte sein
würde. Es hat wohl geschmeckt
– jedenfalls war „Mövenpick“
danach willkommen.
Kurioserweise waren die

Schweizer aber zum Zeitpunkt
der Eröffnung am Kröpcke auch
schon an anderer Stelle präsent
im Raum Hannover. „Die ‚Mö-
venpick‘-Gastronomie im Flug-
hafen eröffnete schon kurz vor
der am Kröpcke“, erinnert sich
Althof. Später waren es sogar
drei Standorte: Auch die
„Schlossküche Herrenhausen“
neben dem wiederaufgebauten
Schloss war anfangs ein „Mö-
venpick“-Haus.
Das Geschäftsmodell, dass

fast 20 Familien sich für ein Im-
mobilienprojekt zusammen-
schließen und es 50 Jahre lang
ohne größeren öffentlichen
Streit gemeinsam betreiben, ist
sehr ungewöhnlich. Zumal in
einer Zeit, in der international
mit Immobilien spekuliert wird

Das Kröpcke in den 20er Jahren. Der Pavillon, der 1869 im arabischen Stil errichtet wurde, ist vom
Architekten Otto Goetze entworfen worden. Repro: Frank Wilde

Café Kröpcke von Georg Diekmann (1907). Repro: Henning QuerenGEORGSTR. 48 | 30159 Hannover
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